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I. DDR und BRD – Zwei Staatssysteme im Vergleich


Die Republiken BRD und die ehemalige DDR sind in Folge der Besatzung (nach dem 2. Weltkrieg) durch die Siegermächte entstanden.


Die beiden Systeme DDR und Alt-BRD unterschieden sich in vielen Bereichen.



1. DDR


Gründung


Die Deutsche Demokratische Republik (DDR) wurde am 07.10.1949 gegründet – die Sowjetunion war die bestimmende Besatzungsmacht.


Positives


In der sowjetisch besetzten DDR gab es aber auch Regelungen, die gut für das Volk waren und sich anders als in der amerikanisch-britisch-französisch besetzten Bundesrepublik Deutschland (Bonner Republik) darstellten.


Zum Beispiel die soziale Sicherheit, einen verhältnismäßig sicheren Arbeitsplatz und die kostenlose Versorgung im Krankheitsfall. Das Poliklinik-Modell war ebenfalls gut. In einer Poliklinik gab es mehrere medizinische Fachbereiche. Dort praktizierten z.B. HNO-, Augen- und Frauenärzte.


Mittlerweile gibt es bundesweit das sogenannte Medizinische Versorgungszentrum (siehe Veröffentlichung: bundesregierung. de, „Gesundheit - Medizinisches Versorgungszentrum Nachfolger der Poliklinik“, Herausgeber: Presse- und Informationsamt der Bundesregierung, 2011), ähnlich wie die Poliklinik in der DDR. Als Ergänzung zu Hausärzten, Fachärzten und Krankenhäusern eine patientenfreundliche Idee.


Negatives


Die DDR war eine Diktatur (SED-Diktatur) und in dieser gab es schlimme Dinge wie z.B. Bespitzelung durch die Organe der Staatssicherheit („Stasi“), Stasi-Gefängnis, keine Presse- und Redefreiheit, Zwangskollektivierung in der Landwirtschaft, Enteignungen von Grund und Boden, keine uneingeschränkte Reisefreiheit, Kindesentzug durch Behörden (Zwangsadoption) sowie den Schießbefehl, d.h. auf Republikflüchtlinge zu schießen.


Der Sozialismus-Kommunismus ist total gescheitert. Jede Form von Sozialismus hat sich, historisch betrachtet, als kein erstrebenswertes Gesellschaftsmodell erwiesen.


Wirtschaft


In der DDR gab es die Planwirtschaft, das heißt der Staat regelte die Wirtschaft (z.B. was produziert werden sollte).


Da die eigenen Ressourcen nicht ausreichten und zunehmend nur über den internationalen Wirtschaftsmarkt in Form von Devisen beschaffbar waren, kam es immer wieder zu Versorgungsengpässen, sodass man sagen kann, es herrschte eine Mangelwirtschaft in der DDR.


In nicht wenigen großen Städten sah es grau in grau aus.


In der sozialistischen DDR gab es keine Fixierung auf Wirtschaftswachstum, sondern man wollte die Bedürfnisse der Bevölkerung möglichst langfristig befriedigen.


Folglich wurden Produkte hergestellt, die eine lange Lebensdauer und gute Verarbeitungsqualität aufweisen mussten, da man mit den Ressourcen sorgsam umgehen musste. Dadurch hielten z.B. Leichtkrafträder (Simson), Radios (RFT), Kühlschränke und Fernsehgeräte viele Jahre bis jahrzehntelang.


Die Anschaffung dieser Geräte war allerdings auch sehr teuer und nicht jeder konnte sich einen Farbfernseher kaufen. Viele Geräte wurden repariert, wenn sie kaputtgingen.


Die Neuanschaffung eines PKW war mit langen Wartezeiten verbunden.


Die „geplante Obsoleszenz“ (siehe hierzu Artikel: Spiegel online, Mittwoch, 20.03.2013 – 18:21 Uhr, Böcking, David: „Studie zu Geräte-Verschleiß: Der kaputte Konsum“) oder vereinfacht ausgedrückt die westliche Konsum- und Wegwerfgesellschaft gab es in der DDR nicht.


Dafür fehlten der DDR die entsprechenden Ressourcen.


Streitkräfte


Die Nationale Volksarmee (NVA) diente vor allem der Landesverteidigung der DDR. Sie war eingebunden in das Militärbündnis „Warschauer Vertrag“. Die „Warschauer Vertragsorganisation“ stand unter sowjetischer Führung. Tonangebend und bestimmend war die Sowjetunion.


Folglich waren auch die DDR-Streitkräfte eingebunden in die sowjetisch-sozialistische, kommunistische Ideologie. Dennoch blieben in der NVA einige preußisch-deutsche Militärtraditionen erhalten. Die NVA-Ausgehuniform erinnerte sehr stark an das Feldgrau der Wehrmacht.


Der NVA-Stahlhelm war ebenfalls ein Wehrmachtsmodell. Auch der Stechschritt blieb in etwas abgewandelter Form (NVA-Exerzierschritt) für Militärparaden erhalten. Außerdem gab es den Scharnhorst-Orden (militärische Auszeichnung) in der DDR.


Ausländische Arbeitskräfte


Auch die DDR hat (wie die BRD) ausländische Arbeitskräfte angeworben. Dennoch war es nicht im Interesse der Staatsführung, eine multikulturelle Gesellschaft zu schaffen.


Die damals in der DDR lebenden Ausländer, z.B. Vietnamesen und Mosambikaner, waren hauptsächlich zum Arbeiten in der DDR und mussten anschließend wieder in ihre Heimatländer zurück. Es gab kein Bleiberecht für diese „Vertragsarbeiter“. Eine Vermischung mit der deutschen Bevölkerung wurde nicht gewünscht.


Zum Vergleich: In der DDR gab es 1989 „insgesamt 90000“ „Vertragsarbeiter“; im Gegensatz zu den Millionen „Gastarbeitern“ in der BRD. 1974 gibt es „vier Millionen“ Ausländer in der BRD.


(Quelle: Schnurr, Eva-Maria: „Konsumstatt Kommunismus-Zwei Staaten, zwei Sprachen“, Stern Extra 2010, Geschichte, 03/2010, „Die Geschichte der Deutschen – Von den Germanen bis zur Wiedervereinigung“, Hamburg, 2010, S. 141)


Politik / Identität


Die DDR-Staatsführung war kommunistisch und die Innenpolitik beschränkte sich auf das Gebiet der DDR. Die Einheit Deutschlands war – in den letzten Jahren der DDR - nie ein Thema.


Obgleich in der DDR vielfach vom sogenannten Antifaschismus gesprochen sowie die sozialistische Ideologie verbreitet wurde und die Geschichtsschreibung über den 2. Weltkrieg stark kommunistisch und prosowjetisch gefärbt war, gab es in den DDR-Medien keine derart negative Darstellung weiter Teile der deutschen Geschichte und des eigenen Volkes, so wie es in den Mainstream-Medien der heutigen BRD häufig der Fall ist.
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